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Zu einem B e z i r k s a u S m a r s ch in den herbstlichen 

Odenwald trafen sich am 23. Oktober, morgens 8 Uhr, gegen 
MO Kameraden am Bahnhof Schlierbach bei Heidelberg. Vertreten 
waren die Ortsgruppen Mannheim, Ludwigshafen und Heidelberg 
in größerer Zahl. Plankstadt, Seckenheim, Viernheim und Ziegel­
hausen hatten einige Führer entsandt. Wohl begrüßte uns, als 
wir den Zug verließen, ein behangener Himmel, doch der ein­
tretende Ostwind ließ die Wolken auseinanderstiebcn, und so 
strebten die verschiedenen Abteilungen bei bestem Wetter auf ge­
trennten Wegen einem auf Grund der Karte vorher bestimmten 
Ziele zu. Kurz nachdem sie den Wald betreten hatten, verließen 
sie die gebahnten Wege, und, Schonungen sorgsam umgehend, ging 
es über Stock und Stein, nur der Karten- und Ortskenntnis der 
Führer überlassen. Schweißtropfen kostete es. Gegen 1t>1 Uhr 
sammelten sich die einzelnen Trupps, nur in kurzen Zeitabständen 
voneinander eintreffend, auf dem vorher vereinbarten Sammel­
platz, einer Höhe oberhalb Schönaus. Eine einstündige Rast mit 
Besprechung wurde hier eingeschoben. Die Spielleute Heidelbergs 
und Mannheims voran, zogen wir dann mit klingendem Spiel in 
Schön a u ein, von der Bevölkerung freudig begrüßt. Nach einem 
Ummarsch im Städtchen nahmen wir den Weg rückwärts durch 
dirs Steinachtal nach N e ck a r st e i n a ch. Unsre Ankunft war ge­
meldet. In den geräumigen und gedeckten Neckarveranden unsers 
dortigen Reichsbannerlokals kamen wir unter. Ungezwungene 
Fröhlichkeit und Kameradschaftlichkeit entwickelte sich, unsre Kampf­
lieder ertönten und auch die Spielleute sorgten für nie abbrechende 
Unterhaltung. Nur knapp 2 Stunden war der Aufenthalt bemessen, 
und dann ging es zum Bahnhof. Dieser Tag, als Auftakt zur 
großzügigen Werbearbeit für die republikanische Idee im Odenwald 
gedacht, wird seine Nachfolger in den nächsten Wochen und Mo­
naten finden. An alle Reichsbannerkameraden des Kreises Mann­
heim, ergeht die Mahnung: Beteiligt euch restlos an 
diesen P r o p.a g an d a m ä r s ch en! Lai er, Mannheim.

Aus -em Gau Na-en
Breisach. Am Samstag den 8. Oktober hatte die hiesige 

Ortsgruppe die Mitglieder zu einem Familienabend geladen. 
Der weite Postsaal war bis auf den letzten Platz besetzt. Nach 
einen: Marsch unsrer Kapelle und nach dem Reichsbannerlied be­
grüßte der Schriftführer, Justizinspektor Weis, in Abwesenheit 
des erkrankten 1. Vorsitzenden, Kameraden Professor Stiefel, 
die Erschienenen, gab dem Kreisleiter Dr. Kuntemüllcr 
(Freiburg) das Wort zu einem Vortrag, in welchem der Referent 
ist kurzen Umrissen die allgemeine politische Lage und die Stellung 
des Reichsbanners beleuchtete und auf die kommenden Reichstags­
wahlen hinwies, Der Vortragende erntete allseits reichen Beifall. 
Wir danken dem Kreisleiter auch an dieser Stelle nochmals ganz 
herzlich für seinen Besuch und hoffen, ihn bald wieder in unsrer 
Mitte sprechen zu hören. Kamerad Hartmann hielt zum 
Schluß einen Lichtbildervortag über unsre badische Heimat. 
Unsrer tüchtigen Kapelle, unter der Leitung des Kameraden 
Claer, deren stetige Fortschritte Anerkennung verdienen, sei auch 
auf diesem Wege gedankt. —

Donaueschingen. Unsre letzte M onatsver s a m m l u n g 
fand am Aamstag den 29. Oktober im „Auerhahn" statt. Der Vor­
sitzende, Kamerad W i e h l, begrüßte die Erschienenen Kameraden, 
darunter besonders.den Kameraden Eckmann (Mannheim), und 
erteilt ihm das Wort zu einem Vortrag über die Entwicklung, und 
Notwendigkeit des Reichsbanners.

Durlach. Am Sonntag den 30. Oktober veranstaltete unsre 
Ortsgruppe eine Totengedenkfeier zu Ehren der im Welt­
krieg Gefallenen. Am Vormittag nahm das Reichsbanner an der 
von der Stadt arrangierten Gedächtnisfeier auf dem Friedhof teil. 
Dis ReichsbannerkapelL spielte Trauerweisen, das Reichsbanner 
hatte die Führung bei dem nachfolgenden Durchmarsch der Vereine 
durch die Stadt. Am Abend zog ein imposanter Zug, verstärkt 
durch Karlsruher und Grötzinger Kameraden, mit wehenden Fahnen 
nach der Festhalle zur speziellen Totengcdächtnisfeier des Reichs­
banners. Die >Festhallc prangte in ernstfeierlichcm Traucrschmuck. 
Kamerad Faber hat dafür sein Bestes getan. Schwarzrotgold 
grüßt, von allen Seiten. Kandelaber brannten um einen Katafalk. 
Fahnenträger postierten sich rechts und links. Reichsbannerkapelle, 
Lyra, Mannergesangverein und Gesangverein der Nähmaschinen­
bauer wechselten in Musik und Gesängen ab. Im Mittelpunkt der

Feier stand die Gedächtnisrede des Herrn Innenministers Doktor 
Ä. Remmele, die in dem feurigen Gelöbnis des Festhaltens 
an der mit dem Blut und dem Leben so vieler gefallenen Helden 
errungenen politischen Selbstverwaltung unsers Volkes und Vater­
landes gipfelte. Vorsitzender Kamerad König nahm die Ehrung 
der Gefallenen vor. Kurz, aber höchst eindrucksvoll verlief die 
Feier. L. A.

Murg. Am Montag den 24. Oktober hielt das Reichsbanner 
eine gut besuchte Versammlung ab, wobei Gausekretär 
H. Eckmann (Mannheim) über die Entstehung des Reichs- 
banneres, seine Entwicklung bis zum heutigen 3-Millionen-Ver- 
band und über seine Bedeutung für den republikanischen Staat 
ausführlich berichtete. Die anschließende Aussprache zeigte, daß 
die Mitglieder der Ortsgruppe Murg mit großer Begeisterung am 
Reichsbanner festhalten. —

Neustadt (Schwarzwald). Nach langer Pause fand am Freitag 
den 28. Oktober unsre Monatsversammlung statt. Anwesend war 
der Gausekretär, Kamerad Eckmann (Mannheim). Derselbe 
schilderte uns in kurzen Worten die Entwicklung des Reichs­
banners und sprach von dessen Notwendigkeit, Die Ausführungen 
hinterließen bei allen Anwesenden einen tiefen Eindruck. Kamerad 
Eckmann streifte dann auch die Verhältnisse in der Ortsgruppe 
Neustadt und bedauerte, daß in Neustadt, derjenigen Ortsgruppe, 
die seinerzeit als eine der ersten in Oberbaden gegründet wurde, 
heute so wenig Leben herrscht Er wies ganz besonders darauf 
hin, daß parteipolitische örtliche Streitigkeiten unter keinen Um­
ständen im Reichsbanner ausgetragen werden dürfen. Eine sehr 
erregte Debatte schloß sich an. Das Ergebnis der Versammlung 
kann zusammengefaht werden: Der Vorstand wird beauftragt, 
laufend Versammlungen einzuberufen. Nach Wglichkeit sollen in 
allen Versammlungen Vorträge gehalten werden. —

Rheinfelden. Nachdem jetzt die Urlaubszeit vorüber ist, hat 
die Ortsgruppe am 21. Oktober wieder ihre monatlichen Sitzungen 
aufgenommen. Kamerad Eckmann (Mannheim) war zugegen 
und erfreute uns mit einem instruktiven Vortrag über „Die Zeit 
und wir". —

Säckingen. Unsre letzte Monatsversammlung fand am Sonn­
tag den 23. Oktober in der „Badquelle" statt. Anwesend war 
Gausekretär Kamerad Eckmann (Mannheim). Vorsitzender 
Kamerad Cleff gab einen Ueberblick über die Arbeiten des ver­
gangenen Jahres und stellte sein Amt zur Verfügung. Besonders 
bitter beklagt wurde von ihm, daß der Zusammenhalt zwischen 
den drei republikanischen Parteien nicht so stark sei, daß ersprieß­
liche Arbeit geleistet werden könne. Kamerad Eckmann ging auf 
die einzelnen Verhältnisse näher ein, sprach über die Notwendig­
keit des Reichsbanners und forderte die Kameraden auf, dafür zu 
sorgen, daß ein Kamerad die Führung des Vereins übernimmt, 
der nicht mit andern Aemtern überlastet sei: Kamerad Professor 
B r o ß ni e r stimmt den Ausführungen des Kameraden Eckmann 
bei und verspricht seinerseits alles zu tun, daß jetzt die Mitglieder 
der D. D. P. geschlossen aktiv im Reichsbanner Mitarbeiten. Die 
Wahl des 1. Vorsitzenden fiel auf den Kameraden Bühler, 
welcher einstimmig gewählt wurde. Hoffen und wünschen, wir, 
daß in Zukunft die Ortsgruppe Säckingen mit neuem Eifer tätig 
ist für die Sache unsrer Bewegung. —

Schiltach. Unsre letzte Monatsversammlung fand am Sonn­
tag den 80. Oktober statt. Der Vorsitzende begrüßte die erschienenen 
Kameraden mit ihren Frauen, ganz besonders aber den Kame­
raden Eckman«. Zunächst wurden einige geschäftliche Punkte 
erledigt. Es wurde beschlossen am Sonntag den 13. November 
einen Ausflug zum Besuch der Schramberger Kameraden zu 
machen. Dann erteilte er dem Kameraden Eckmaun das Wort zu 
feinem Vortrag. Kamerad Eckmann hat es verstanden, in vor­
trefflicher Weise den anwesenden Kameraden und ihren Frauen 
klarzumachen, daß nach dem Eintritt der Dcuischnationalen in 
die Reichsregierung und den jüngsten Wandlungen des Stahl­
helms das Reichsbanner noch mehr als bisher notwendig sei. —

Billingen. Unter Lluweseuheit des Gausekretärs Kameraden 
Eckmann fand am 30. Oktober d. I. im „Volkshaus Löwen" in 
Villiugen eine Kreis konferenz des Kreises Villingen statt. 
In einem längeren Referat entwickelte Kamerad Eckmann ein 
klares Bild über die organisatorischen und technischen Aufgaben 
des Gaues. Auch gab er den Delegierten der sämtlichen ver­
tretenen Ortsgruppen verschiedene praktische Hinweise für. ihre 
Tätigkeit als republikanische Schutztruppe.

Kreiskonferenz Kreis Waldshut. Am Sonntag den 28. Ok­
tober, nachmittags ö Uhr, sand in Säckingen eine Kreis­

konferenz des Kreises Waldshut statt. Kamerad Kreisvorsitzender 
Cleff (Säckingen) eröffnete die Konferenz, begrüßte die Dele- 
gierten, die mit Ausnahme der Ortsgruppe Oeflingen vollzählig 
erschienen waren. Besonders begrüßte er den anwesenden Gau­
sekretär, Kameraden Eckmann (Mannheim). Er Wb einen 
kurzen Ueberblick über die Arbeit im Kreise. Von den einzelnen 
Delegierten wurde besonders darüber geklagt, daß im Kreise 
Waldshut kein Leben herrsche. Briefe, die an die Kreisleitung 
gerichtet wurden, seien nicht einmal beantwortet worden. Kamerad 
Eckmann ging auf die einzelnen Ausführungen ein, sagte, daß 
es auf den Höhen des Hotzenwaldes und am Oberrhein schwer sei, 
Bewegungen aktiv vorwärtszutreiben, doch wäre dies, wie das 
Wiesenthal beweise, möglich, wenn ein Kamerad gefunden werden 
könnte, der durch seine Person und seinen Eifer die einzelnen 
Ortsvereine anfeuert. Nach langer Debatte wurde beschlossen. 
Ende November wieder eine Kreiskonferenz einzuberufen. Bis 
dorthin sollen die Ortsgruppen Vorschläge für den neuen Kreis­
vorsitzenden machen. —

Waldshut. Unsre letzte Monatsversammlung sand am 
Samstag den 22. Oktober statt. Anwesend war Gausekretär 
Kamerad Eckmann (Mannheim). Der Besuch war leider schlecht. 
Kamerad Eckmann gab uns ein Bild über die Entwicklung und 
Notwendigkeit des Reichsbanners. Die anwesenden Kameraden 
verpflichteten sich, dafür zu sorgen, daß in Zukunft auch in Walds­
hut reges Leben und Treiben einzieht. —

Wollmatingen. Am Mittwoch den 26. Oktober fand unsre 
Monatsversammlung statt. Der Vorsitzende konnte neben den er­
schienenen Kameraden als Gäste die Kameraden Vene bey (Kon­
stanz) und Gausekretär Eckmann (Mannheim) begrüßen. Er 
erteilte dem Kameraden Eckmann das Wort zu einem Vortrag 
über die Notwendigkeit des Reichsbanners. Kamerad Eckmann 
ging von der Notwendigkeit der heutigen Staatsform aus, kam 
auf die Gründung des Reichsbanners und dessen Arbeit zu 
sprechen und bewies klar und treffend, daß das Reichsbanner 
heute noch genau so notwendig sei, wie 1924. Die Ausführungen 
fanden bei den anwesenden Kameraden großen Beifall. Kamerad 
Venedey erzählte aus dem Leben seines Vaters einige inter­
essante Neuigkeiten aus den Jahren 1848 und 1849. Er gab über 
einige Briefe, die der damalige Prinz Wilhelm, spätere Kaiser 
Wilhelm 1., an seinen Vater geschrieben hat, Ausschluß. Es wäre 
nur zu wünschen, daß alle diese Briefe gesammelt zu einer 
Broschüre verarbeitet würden und so jedem einzelnen zugänglich 
gemacht werden könnten. —

Aus -em Ga« Matt
Ludwigshafen. Am 3. d. M. hielt der Ortsverein Ludwigs­

hafen seine vierteljährliche Generalversammlung im 
Gartensaal des städtischen Ratskellers ab. Nachdem die Martins- 
hörnerkapelle zwei schöne Musikstücke gespielt hatte, eröffnete der 
zweite Vorsitzende, Kamerad Schäfer, die Versammlung und 
dankte den Anwesenden für ihr zahlreiches Erscheinen. Besonders 
begrüßte er die beiden Gauvorstandsmitglieder, Kameraden 
Wagner und Walter. Hierauf nahm Kamerad Götz das 
Wort zum Kassenbericht. Kamerad Derringer gab dann den 
Rcvisionsbericht und ersuchte, dem Kassierer Entlastung zu er­
teilen. Kamerad Schreiber gab den Halbjahrsbericht, in dem 
er darauf hinwies, daß in letzter Zeit große Anschaffungen gemacht 
wurden, die an die Kasse große Anforderungen stellten, zumal wir 
von keiner Seite Spenden zu erwarten haben. Dann erhielt der 
Gauvorsitzende, Kamerad Wagner, das Wort zu seinem 
Referat. In markanten Worten erläuterte er die Ziele und Not­
wendigkeit unsrer Organisation und gab verschiedene crufklärende 
Weisungen für die kommenden Wahlen, bei denen das Reichs­
banner gewappnet den verschiedenen gegnerischen Organisationen 
gegenüberstehen muß. Er forderte aus, alle Kräfte ernzusstzen, 
damit die jetzige Koalition unter keinen Umständen mehr auf den 
Schild gehoben werden kann. Zum Schluß ermahnte er die 
Kameraden, in ihren Parteien darauf hinzuwirken, daß dem 
Reichsbanner mehr Interesse als bisher entgegengebracht wird. 
Für die vortrefflichen Ausführungen wurde dem Referenten starker 
Beifall gezollt. Eine Diskussion wurde nicht beliebt. Die Kapelle 
spielte hierauf den Reichsbannermarsch. Kamerad Schäfer sprach 
dem Kameraden Götz noch nachträglich die Gratulation des Reichs­
banners anläßlich seines 60. Geburtstags aus und schloß hiermit 
die sehr harmonisch verlaufene Versammlung. —
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Riesenversammlungen, zusammengesetzt aus Frauen und 
Männern aller Bevölkerungsschichten, fanden kürzlich auf Ver­
anlassung des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold in Friedrichs­
hafen, Ravensburg und Biberach statt. Ueberall waren 
diese gewaltigen Kundgebungen ein politisches Ereignis. Der 
Zentrumsmann Dr. Wirth, der als überzeugter Republikaner für 
die wahre und soziale Republik mit Herz und Hirn, in Wort und 
Schrift und Tat eintritt, und der es ablehnte, mit den Deutsch­
nationalen zusammen in die Reichsregierung einzutreten, dieser 
charakterfeste und konsequente Politiker hatte Masten mobil ge­
macht, wie sie keine Partei bei Wahlkämpfen zustande bringt. 
Ueberall stürmisch begrüßt, fand dieser tapfere Vorkämpfer ein 
noch stürmischeres Echo, eine Zustimmung, wie sie mit Recht durch 
die Ideale des Reichsbanners ausgelöst wird. In freier Rede, 
unzählige Male von starken Beifallskundgebungen begleitet, hielt 
er sine gründliche Abrechnung mit den Rechtsparteien, denen 
Ministersessel wichtiger sind als politische Ueberzeugung, und die 
gezwungen sind, schließlich die gleiche Auslandspolitik der Männer 
zu befolgen, die sie noch über das Grab hinaus beschimpfen und 
lästern. Ein ehrlicher, aufrechter Republikaner gab hier seinen 
Empfindungen und seiner Ueberzeugung Ausdruck, rücksichtslos 
und doch in einer Form, die jeden Zuhörer überzeugen mutzte. 
Im Schlutzteil seiner Rede zeigte er, um was eS bei den nächsten 
Wahlen geht. Seine Mahnung klang aus in der Werbung neuer 
Mitglieder für das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, aber auch in 
der Aufforderung, sich politisch für die Sache der Republik zu 
betätigen. Die Reaktion marschiere, sie werde mit den raffinier­
testen Mitteln arbeiten. Demgegenüber müsse die Fahne der 
Republik, Schwarzrotgold, siegen. In Friedrichshafen und 
Biberach hatten die Arbeitersängsr mit wuchtigen, eindrucksvollen 
Chören die Versammlungen würdig umrahmt.

Am Nachmittag des herbstlichen Sonntags fand auf dem 
idyllisch gelegenen Friedhof in Biberach unter Beteiligung von 
7Y Ulmer Reichsbannerkameraden und unter Mitwirkung des 
Biberacher Arbeitergesangvereins und großer Volksmasten eine 
schlichte, aber erhebende Ehrung ErzbergsrS statt. Dr. Wirth 
gedachte der Verdienste des Biberacher Abgeordneten, der mit den 
großen Toten der Republik, Ebert, Rathsnau zu den Pio­
nieren des Volksstaates und kluger, weitschauender Staatspolitik 
zu zählen sei.

Die riesigen Versamurlungen haben dec Republik, deren 
Symbole und dem Reichsbanner viele neue Anhänger gewonnen. 
Auch im Oberland wird, allen Widerständen zum Trotze, das 
Reichsbanner, dies« wahre Volksbewegung, sich durchsetzen. Nie­
mand, in Westen Lager er auch sei, wird diese Entwicklung auf­
halten können. — *

Ulm. Die Erwartungen, die die Ulmer Bevölkerung in den 
vom Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold nach Ulm gerufenen Redner 
für dis Republik, Reichskanzler a. D. Dr. Wirth setzte, wurden 
vollauf erfüllt. Schon der feierliche Empfang, der dem Führer des 
Reichsbanners und dem Träger der republikanischen Idee durch 
das Reichsbanner am Bahnhof zuteil wurde, stellte den Beweis, 
daß auch in Ulm der republikanische Gedanke in einem großen 
Teile der Bevölkerung wach ist. Im Saalbau, dec mit den Reichs­
farben und mit dem Wappen der deutschen Republik geschmückt 
war, wartete eine große Menschenmenge, die sich aus allen Teilen 
der Bevölkerung zusammensetzte, auf den so vielumstrittenen 
Redner. Mit großem Interesse wurde dann seinen fast zweistün­
digen Ausführungen gefolgt, dis nur hin und wieder durch Bei- 
fallSäuherungen unterbrochen wurden. Kamerad Wirthle wies 

als Vorsitzender der Ortsgruppe Ulm des Reichsbanners Schwarz- 
Rot-Gold darauf hin, daß der jetzt beginnende Wahlkampf auch 
das Reichsbanner auf den Plan gerufen habe. Er erinnerte an die 
beiden vorausgegangenen Redner der Republik, an Severing und 
Haas, und sprach im Namen der Versammlung seine Freude 
darüber aus, nun auch einen ebenso großen Führer des republi­
kanischen Gedankens über das politische Geschehen der Gegenwart 
hören zu können. In kurzen Worten gedachte er sodann noch der 
Vorkämpfer uin dis deutsche Freiheit, derer, die sich ein großes 
Verdienst um den Aufbau der Republik erworben haben: Ebert, 
Rathsnau und Erzberger.

Dr. Wirth, der, als er auf der Rednertribüne erschien, mit 
stürmischem Beifall begrüßt wurde, drückte seine Freude aus über 
die stattliche Versammlung, die für ihn den Beweis liefere, wie in 
Ulm der Gedanke der Republik vorwärtsscyreite. Als erfahrener 
Politiker gab er in seinem Vortrag den Zuhörern in leichtver­
ständlicher Weise ein treffliches Bild von der heutigen politischen 
Lage Deutschlands, von den Beziehungen der deutschen Republik 
zu den andern Weltstaaten und von den innerpolitischen Vor­
gängen. Mit feiner Satire zeichnete er das Doppelspiel der rechten 
Parteien; mit trefflichen Worten bewies er, daß trotz alle, 
Gegnerschaft die Anhängerschaft der Republik auf ihrem Posten 
stehe und mit begeisternden Worten forderte er am Schluß alle 
Zuhörer auf, daß jeder nach Kräften zur Erhaltung und zum 
Weiterbau der Republik beitrage. Der Redner fand mit seinen 
Ausführungen stürmischen Beifall. Mit dem Reichsbannerlied und 
mit einem dreifachen Hoch auf die deutsche Republik schloß die 
glänzend verlaufens Versammlung. Die Bezirksführer des Reichs­
banners waren nach der prächtigen Versammlung noch Gast des 
Kameraden Dr. Wirth, der in echt kameradschaftlicher und freund­
schaftlicher Weise noch tief zu Herzen gehende Worte an sie richtete 
und in Aussicht stellte, im nächsten Jahre wieder nach Ulm zu 
kommen, wo eine geradezu musterhafte Organisation des Reichs­
banners sei. —

*

Or. Wirth in Heilbronn.
Heilbronn. Die Wirth-Versammlung in Heilbronn nahm 

einen imponierenden Verlauf. Das Reichsbanner empfing Doktor 
Wirth am Bahnhof und geleitete ihn in den Harmoniesaalbau. 
Dis Versammlung war überfüllt, Hunderte mußten wieder um­
kehren, da sie keinen Platz mehr fanden. Die Besucher rekrutierten 
sich aus allen Kreisen, besonders stark war auch das Zentrum ver­
treten. Bei ihm sah man bald ziemlich betretene Gesichter, denn 
als nach der Eröffnung durch den Ortsgruppen-Vorsitzenden des 
Heilbronner Reichsbanners, des Abg. Ulrich, dann Dr. Wirth 
das Wort ergriff, schenkte er dem Zentrum nichts. Die Grundzüge 
seiner Rede waren die gleichen wie in seinen andern Württember­
gischen Versammlungen. Neu war neben einigen interessanten 
Hinweisungen auf den Wahlkampf in Hessen vor allem die Aus­
einandersetzung mit dem Landessekretär der württembergischen 
Zentrumspartei, der bekanntlich kürzlich das Reichsbanner für 
überholt erklärt hatte. Dem sagte Dr. Wirth dann das Nötige und 
fand damit den brausenden Beifall der Verfammlung. Der Gau­
vorsitzende Buse (Stuttgart) wandte sich dann noch im speziellen 
württembergischen Verhältnissen zu und der demokratische Redak­
teur Dürr schloß mit kurzen packenden Worten die machtvolle 
Kundgebung. —
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Tie überall großartig verlaufenen Kundgebungen im Lande 
haben in den Kreisen, die sich vom Ewig-Gestrigen nicht loseisen 
können, recht arges Alpdrücken verursacht. Um dieses unangenehme 
Gefühl etwas zu betäuben, scheint man in der Augustenstratze in 
der „Süddeutschen Zeitung" recht gehörige Mengen „Süßen 
mit Zwiebelkuchen" vertilgt zu haben. Der Niederschlag 
dieser ländlich-sittlichen Zecherei sind die nachstehenden

„Streiflichter".

ES ist an sich nichts besonderes, wenn irgendwo eine ReichS- 
mnner-Ortsgruppe gegründet wird. Man nimmt es den Leuten 
nich durchaus nicht übel. Wenn sie dann nachher etwas kvakeelen 
und wichtig tun, so nennt man das die „politische Reife im Volks­
taat". Soweit wäre also alles ganz harmlos. Nur in der guten 
stadt Ehingen an der Donau scheint man die Dinge nicht so harm- 
os anzusehen. Wie man dem „Volksfreund für Oberschwaben" 
mtnehmen kann, trafen sich letzten Dienstag abend dort „Vertreter 
xw drei Koalitionsparteien, Zentrum, Demokraten und Sozial. 
Demokraten zu einer Vorbesprechung" zwecks Gründung einer 
Ortsgruppe des Reichsbanners. Koalitionsparteien? Nanu? WaS 
seht in Ehingen vor? Was sollen die Vorbesprechungen? Unsers 
Bissens gehört Ehingen zu Württemberg, und in Württemberg 
wißen die Koalitionsparteien Zentrum und Bürgerpartei-Bauern« 
'nnid. Hat man in Ehingen eine neue Koalition gebildet? Oder ist 
der Herr Faktor, der als Geschäftsführer der neuen Ortsgruppe 
funktionieren und die Berichte schreiben mutz, nicht ganz im Bilde, 
wer in Württemberg regiert? Alles möglich. Wir wollen auf der 
Hut sein. Die Ehinger Koalition marschiert. An der Spitze: Herr 
Oberpostschaffner Erzberger, dann zwei Stadträte, ein Faktor und 
in Bäckermeister. Nächsten Sonntag soll eS loSgehen. Sogar der 
iudwigSburger Professor vr. Baur — er ist von der Ehinger 
Koalition bereits nach Tübingen berufen — wird eine Rede halten. 
Lie Pfeiffer und Trommler stellt Ulm. Es lebe Herr Hörstng. —-

*

Dem Familienblatt der ReichstagSabgeordneten und Präsi­
denten des Württembergischen Landtags, Theodor Körner, preßt 
fein unbehagliches Mpdruckgefühl folgenden Zimt ab:

„Wirth macht Wahlpropaganda.
Der ehemalige Reichskanzler von Sozialdemokratengnaden, 

Dr. Wirth, hat in den letzten Tagen in mehreren Versammlungen 
des Reichsbannervereins in Württemberg von sich und über die 
„Republik", wie er sie sich so gern wünscht, geredet. Daß er 
dabei sehr viel Anklang bei der sozialdemokratischen Parteileitung 
gefunden hat, ist verständlich. Sein Ruf: „Der Feind steht rechts!" 
hat ihn bei der internationalen Sozialdemokratie so beliebt ge­
macht, daß die Freundschaft zwischen ihr und dem „unentwegten 
Zentrumsmann" immer inniger wurde. Bei den Roten, da fühlt 
er sich eigentlich erst recht wohl und wir gönnen ihm auch die 
sozialdemokratische Verehrung von Herzen. Herr Wirth ist immer, 
noch sehr besorgt um die Republik und hält sie natürlich erst für 
gesichert, wenn er wieder Reichskanzler und in allen Beamtungen, 
angefangen vom Portier bis zu den Ministerien, waschechte Repu­
blikaner sind. Das ist seiner langen Reden kurzer Sinn.

Und wenn Herr Wirth für den republikanischen Staat Pro­
paganda macht, so deckt sich fein Zukunftsideal weitgehendst mit 
den Bestrebungen der Sozialdemokratie. Bemerkenswert ist, daß 
Herr Wirth in seinen langen Reden von allen möglichen Dingen 
redet, die Bedeutung der Landwirtschaft aber glatt übersieht. So 
wird es auch sein, wenn Wirth einst wieder mit Hilfe der Sozial­
demokratie maßgebend sein würde. Der schwäbische Bauer weiß 
nun aber auch, was er von dieser Wahlagitation zu halten hat."

Es sind zwar nur die alten abgeleierten Melodien, die mau 
zum Erbrechen genügend kennt. Mer eine hat der alte Leier­
mann wohlweislich nicht mit aufgezogen, sie ist auch nicht sein 
Erzeugnis, sondern von Reichskanzler Dr. Wirth, der ihm nach 
dem Rathenau-Mord im Reichstag die bittere Pille zu fchlucken 
gab, daß gerade er in seinem Blatt in Württemberg an der Ver­
hetzung des Landvolkes mit die Hauptschuld trage. Das war für 
den alten Leiermann bitter, ist aber wahr und trifft heute noch 
zu. Und trotz all seiner Verhetzungen wird das Reichsbanner 
auch in den ländlichen Gegenden immer mehr an Boden ge­
winnen, denn es sieht gerade darin in Schwaben seine Hauptauf­
gabe, in seinen Domänen daß durch alberne Sprüche irregeleitete 
Landvolk zur Mitarbeit am heutigen Staate zu gewinnen. —
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